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ABENDBLATT: Was sind die größten
Herausforderungen, die das Per-
sonalmanagement im Gesund-
heitswesen heute bereithält?
HOLGER GLIMM:Die Krankenhäuser
sind in einer schwierigen Kosten-
situation. Viele haben in den letz-
ten Jahren Verlust gemacht und
sind gezwungen, sich organisato-
risch neu aufzustellen. Das
scha�t in den Häusern erhebli-
che Unruhe. Unter anderem ent-
stehen neue Berufsbilder, die nur
schwer darzustellen sind.

ABENDBLATT: Warum braucht man
neue Berufsbilder? Im Kranken-
haus werden Kranke geheilt, heu-
te wie vor fünfzig Jahren.
GLIMM: Die Aufgabenteilung zur
Genesung eines Patienten ist
heute anders als früher. Es ist
nicht mehr so, dass alles beim
Arzt und den Schwestern liegt.
Teile des Genesungsprozesses
werden heute von sogenannten
Servicekräften begeleitet. Das
sind zum Beispiel Routinetätig-
keiten wie Essensausgabe, Steri-
lisation, der interne Kranken-
transport und dergleichen mehr.

ABENDBLATT: Diese Servicetätigkei-
ten gab es früher auch schon.
GLIMM: Nur heute werden sie nicht
mehr von Akademikern oder exa-
minierten Kräften durchgeführt,
sondern von speziell dafür ange-
stellten Kräften. Da entstehen die
neuen Jobs. Ich schätze, dass al-
lein in Norddeutschland noch ein
Bedarf von 1000 Mitarbeitern in
diesem Sektor besteht. Schicht-
betrieb und Wochenenddienst
sind typisch. Die Anforderungen
an die Quali�kation sind unter-
schiedlich. Aber grundsätzlich
kann man das alles sehr schnell
in Weiterbildungskursen lernen.

ABENDBLATT: Man trennt also die
therapeutischen und P�egeberu-
fe von den Servicetätigkeiten?
GLIMM: Genau. Das soll zur Kos-
tenersparnis und zur Erhöhung

des Qualitätslevels in den Kran-
kenhäusern führen. Und man er-
ho�t sich zu Recht, dass sich das
P�egepersonal noch intensiver
um die Patienten kümmert.

ABENDBLATT:Was sind die typischen
Probleme, die bei diesem Umbau
entstehen?
GLIMM: Grundsätzlich gilt, wenn
man eine neue Idee hat, muss
man auch für die entsprechenden
Ressourcen sorgen. In diesem
Fall ist das aber problematisch.
Man �ndet diese Arbeitskräfte
nicht auf der Straße. Wenn zum
Beispiel Service-Assistenten
noch nicht am Arbeitsmarkt ver-
fügbar sind, muss ich mir etwas
einfallen lassen oder ich muss
mein Modell wieder kippen. Das
sind genau die Themen, die heute
die Schwierigkeiten in den Kran-
kenhäusern verursachen. Das
Konzept ist ganz gut. Aber in der
Umsetzung taucht dann doch das
ein oder andere Problem auf.

ABENDBLATT:Das heißt, es fehlen die
Servicekräfte für die Kranken-
häuser?
GLIMM: Ja, es gibt ganz simpel die
Schwierigkeit der Personalbe-
scha�ung. Lesen Sie die Job-Por-
tale, die Stellenanzeigen und Sie
werden sehen, wie häu�g be-
stimmte Berufsbilder immer wie-
der gesucht werden. Entspre-
chende Resonanz scheint es ja
nicht zu geben, sonst würde nicht
ein und dieselbe Anzeige mehr-
fach auftauchen.

ABENDBLATT:Wie sieht Ihre Lösung
aus? Was tun Sie, wenn die kon-
ventionellen Wege der Personal-
rekrutierung versagen?
GLIMM: Wir beschäftigen uns et-
was intensiver mit dem Arbeits-
platz, der zu besetzen ist. Wir
überlegen, was für eine Kraft
muss das eigentlich sein? Natür-
lich gibt es Mindestanforderun-
gen, die erfüllt sein müssen. Das
ist keine Frage. Aber man muss
unter den Zwängen des Arbeits-
marktes auch in der Lage sein,
Alternativen zu entwickeln. Sonst
ist man irgendwann an dem
Punkt angekommen, an dem das
Krankenhaus nicht mehr funkti-
onstüchtig ist.
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Spezialisierung sorgt
für neue Berufsbil-
der. Viele Jobs im
Servicebereich.
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Holger Glimm (45) ist Abteilungs-
leiter beim Zeitarbeitsunternehmen
Richter Personalservice. Das Unter-
nehmen hat Niederlassungen in Ham-
burg, Kiel und Pinneberg. Glimm
kümmert sich vor allem um das Per-
sonal für Krankenhäuser in Nord-
deutschland. In Itzehoe geboren,
studiert er nach Abitur und Bundes-
wehr auf dem zweiten Bildungsweg in
Kiel Jura. Seine berufliche Laufbahn
beginnt er im Jahr 1990 als Assistent
der Geschäftsleitung bei der Drogerie-
kette Schlecker. Nach drei Jahren
wechselt er zum Confiserie-Unterneh-
men Arko und arbeitet dort im Per-
sonalmanagement. Die Geburt
seines zweiten Kindes im Jahr 1995

verändert seine persönlichen Priori-
täten. Da seine Frau eine sichere
Position in einer Bank innehat, widmet
sich Holger Glimm für fünf Jahre den
Familienaufgaben. Im Jahr 2000
startet er dann sein berufliches
Comeback, heuert bei Richter Per-
sonalservice an und kümmert sich
seitdem in der Niederlassung Ham-
burg um die Geschäftsentwicklung.
Acht Jahre später ist er Abteilungs-
leiter und sagt von sich: „Mich reizt
das Neue. Ich stehe gern vor Her-
ausforderungen und genieße das
Erfolgserlebnis.“ Der überzeugte
Familienmensch schaut auf fast 20
Jahre Ehe zurück und singt in seiner
Freizeit im Kirchenchor. (ama)
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